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rische Studien zum Einsatz sprachbasierter KI stehen 
allerdings noch aus und stellen ein zentrales For-
schungsdesiderat dar. Völlig unabhängig davon kann 
bereits jetzt aus rein lerntheoretischen Gründen ge-
sagt werden, dass das Erlernen von Grundkompeten-
zen nicht an Bedeutung verlieren wird. Im Gegenteil, 
der Umfang der zu erwerbenden Kompetenzen wird 
sich tendenziell vergrößern. Nur so wird es in den 
unterschiedlichen Fächern möglich sein, die Ausga-
ben von sprachbasierter KI kritisch zu hinterfragen 
und zu reflektieren. In den einzelnen Fächern gilt 
es daher, den Einsatz von KI richtig zu dosieren und 
den Umgang damit zu erlernen. Technologieeinsatz 
und rechnerfreie Phasen müssen aufeinander abge-
stimmt werden. KI wird einen guten Unterricht nicht 
ersetzen, sondern ihn ergänzen. 
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Zugang zu Sachquellen

Als Methodenkompetenz wird die „Fähigkeit und 
Fertigkeit, historische Narrationen zu entwickeln 
([…] ‚Re-Konstruktion‘) bzw. vorhandene historische 
Narrationen […] zu erfassen ([…] ‚De-Konstruk-
tion‘)“ (Schreiber, 2008, S. 204) beschrieben. Hierzu 
können Sachquellen als Projektionsfläche dieses 
Kompetenzaufbaus dienen. Das Spektrum von Sach-
quellendigitalisaten reicht dabei von Videoinstalla-
tionen für Tablet-Applikationen bis hin zu digitalen 
Modellen und Computersimulationen (Billib, 2018). 
Die Untersuchung der Lernplattform „segu“ zeigt 
jedoch: Statische Abbildungen und Photographien 
überwiegen, der nötige Zugang zu Sachquellen ge-
staltet sich beschränkt. Dies bestätigt insbesondere 
den Befund von Brait (2020), dass phasenweise eine 
starke Reduktion der Sachquellen stattfindet.
	 Nichtsdestotrotz erfüllt der Einbezug von Sach-
quellen in den Lernprozess bereits Schreibers (2008) 
Grundgedanke, das Methodenrepertoire zu erwei-
tern, indem andere Quellengattungen eingebunden 
werden. „segu“ führt ganz klar an Arbeitsschritte im 
Umgang mit Quellen heran: Von 86 Arbeitsaufträgen 
können insgesamt 68 (knapp 80%) mit der Metho-
denkompetenzförderung in Verbindung gebracht 
werden. Dies unterstreicht, dass „segu“ einen deut-
lichen Bezug zur Methodenkompetenz aufweist und 
diese grundsätzlich durch die Digital-Unterrichts-
materialien zu Sachquellen im Geschichtsunter-
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richt gefördert werden kann. Es zeigt sich, dass der 
Zugang zum Quellenbegriff der Plattform intuitiv 
und greifbar ist und die digitale Zugänglichkeit von 
Sachquellen unterschiedliches Interaktionsausmaß 
aufweist.

Fazit

Der Einsatz der Lernplattform „segu – selbstge-
steuert entwickelnder Geschichtsunterricht“ bietet 
bezüglich Sachquellen zwar keinen komplexen be-
ziehungsweise hochgesteckten Digitalisierungsan-
spruch, dennoch erweist sie sich als geeignet für 
quellenzentrierten und insbesondere methoden-
kompetenzorientierten Geschichtsunterricht. Dieser 
Befund zeigt daher: Die Zukunft des Geschichts-
unterrichts kann sich vor digitalisierten Sachquellen 
nicht verschließen: Immer mehr und immer umfas-
sendere Digitalisierungsstrategien werden in Zu-
kunft Teil der Geschichte sein.

Zur Langfassung des Beitrags: 
https://www.ms-altach.at/fileadmin/schule/ 

allgemein/2023-24/Sonstiges/Langfassung_ 
Grabher_-_sachquellen_F_E.pdf
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Anthropozän – 
Der Mensch als 
geologische Größe

Das ‚Anthropozän‘ als 
geochronologische Epo-
che wird zunehmend als 
historische Bruchlinie wahrgenommen, die den Men-
schen als eigenständige geologische Kraft bestimmt 
(Antweiler 2022). Die Beschreibung des Klimawan-
dels ist im Kontext des Anthropozäns lediglich eine 
Form des Ausdruckes dieser anthropogenen Geo-
kraft. Das umfassende Artensterben, das Verschwin-
den von Biomassen, der verschwenderische Umgang 
mit endlichen globalen Ressourcen und vieles mehr 
können unter dieses Konstrukt subsummiert werden. 
Es geht im Kern um die Dynamisierung von Kultur-
entwicklungsgefügen, die Einfluss auf erdsystemi-
sche Prozesse erlangen konnten. Diese Entwicklung 
zeichnet sich verstärkt seit den 1950er Jahren ab 
und wird von der Geschichtswissenschaft als „Great 
Acceleration“ beschrieben (McNeill/Engelke 2014). 
Im März 2024 wurde das Anthropozän zwar als neue 
geologische Epoche von der Internationalen Union 
für Geowissenschaften abgelehnt (FAZ 22.03.2024) 
– als planetare Krisendiagnose hielt es jedoch Ein-
zug in den kultur-, sozial- und bildungswissenschaft-
lichen Diskurs und wird seit kurzem auch innerhalb
einzelner Fachdidaktiken rezipiert (Hoiß 2019, Sippl
et al. 2020, Hübner/Sommer 2024).

Anthropocene Education  
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Mit ‚Anthropozän‘ lässt sich der geolo-
gische Einfluss des Menschen auf den 
Planeten Erde bezeichnen. Die Annah-
me dieses ‚Menschenzeitalters‘ fordert 
auch fachdidaktische Domänen heraus 
und tangiert alle Bereiche von Schule 
und Bildung. Der vorliegende Beitrag 
identifiziert Bildungsperspektiven am 
Beispiel des Faches Geschichte, die 
mit einem Bezug zum Anthropozän 
virulent werden, wenn schulische 
Bildung den anstehenden planetaren 
Herausforderungen nachkommen soll. 
Dieser bislang kaum beschriebene 
transdisziplinäre Ansatz wird im Fol-
genden als ‚Anthropocene Education‘ 
bezeichnet.  
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„
Übergreifende, transdisziplinäre 
Modellierungsansätze, die auf 

umfassende Reflexions-,  
Orientierungs- und Handlungs-

kompetenzen rekurrieren, 
werden im ‚Zeitalter des Men-
schen‘ virulent und lassen sich 
als ‚Anthropocene Education‘ 

bündeln.
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